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MURNAUER HORVÁTH-TAGE

Im Vorraum zum Himmel
Deutsche Bühne Ungarn macht die fiktive Begegnung bedeutender Künstler zum Ereignis

bits (Eszter Sipos) bringt die
Warterei auf den Einlass
schließlich auf den Punkt:
„Vielleicht kommen wir
nicht dort hinein, solange
noch der letzte Dorn in unse-
ren Herzen sitzt.“
Für die großartige Leistung

erhielten die vier Darsteller
einschließlich Alfréd Kiss,
musikalischer Begleiter am
Zimbalon (eine Art Hack-
brett), von den rund 80 Zu-
schauern minutenlangen Ap-
plaus und Bravo-Rufe. Tief be-
eindruckt zeigte sich auch
Gergely Juhász, Konsul des
ungarischen Generalkonsu-
lats in Bayern: „Ich bin sehr
stolz auf die Deutsche Bühne
Ungarn. Mich hat besonders
angesprochen, wie das Ge-
schehen in die Gegenwart
projiziert wird.“ Es gebe ja
die Kriegssituation, „es spie-
geln sich darin ganz viele Ak-
tualitäten, die Suche nach
Identität war eine zentrale
Frage des Stückes. Die Fähig-
keit, sich in mehreren Kultu-
ren zu bewegen, ist auch ein
wichtiger Beitrag auf der Su-
che nach dieser Identität“.

scheint in dieser Hinsicht auf
ihrer Seite zu sein, der über
eine selbstbewusste, weibli-
che Kutscherin philosophiert
– vielleicht eine Frauenfigur
der Zukunft, die die Männer
kalt lächelnd überholt? Ba-

botene Tanzeinlagen der jun-
gen Frau bringen die drei
Männer zum Staunen, kön-
nen aber ihren feministisch
angehauchten Ratespielen
nur wenig abgewinnen. Zu-
mindest Ady (Dezsö Horgáz)

Haare, etwa wenn es um die
Klärung der Frage geht, ob
Horváth, der sich selbst als
„ewig Durchreisender“ ver-
steht, überhaupt ein echter
Ungar ist.
Anmutige, gekonnt darge-

die Liebe höret nimmer auf“
der Deutschen BühneUngarn
im Griesbräusaal bildete am
Sonntag den krönenden Ab-
schluss der Murnauer Ho-
váth-Tage. Regina Koch und
Franz Huber, die das Projekt
entwickelt hatten und Regie
führten, ließen eine fiktive
Begegnung vier bedeutender
ungarischer Künstler zumhe-
rausragenden Bühnenereig-
nis werden, „Wir sind alle
mausetot“, lautet die Er-
kenntnis der vier, worüber
sich Horváth (Melissa Her-
mann) am meisten ärgert:
„Dabei hatte ich mit meinen
36 Jahren noch einiges zu sa-
gen gehabt.“ Dienes (Paula
Donner) kontert darauf tro-
cken: „Wer so schreibt,
braucht sich nicht zu wun-
dern, wenn ihm ein mor-
scher Ast auf den Kopf fällt.“
Alsbald nutzen die Anwesen-
den ihren unfreiwilligen Auf-
enthalt zu leidenschaftlichen
Debatten über ihre Sicht der
Welt, über Gott, europäische
Kriege – und natürlich auch
über die Liebe. Wiederholt
geraten sie sich dabei in die

VON HEINO HERPEN

Murnau –Nackte, unverputzte
Wände, eine schräge Beton-
decke, ein fleckiger, nackter
Fußboden. Kurz gesagt: ein
unwirtlicher, wenig einla-
dender Raum. Vier totenblei-
che Gestalten hocken wie
eher zufällig auf ihren Stüh-
len herum, sich gegenseitig
misstrauisch beäugend. Die
ungeordneten Bücherstapel
auf dem Boden verraten, dass
die drei Männer und die Frau
im langen, blauen Kleid of-
fensichtlich etwas mit Litera-
tur zu tun haben. Und das ha-
ben sie wahrhaftig. Schrift-
steller Ödön von Horváth, die
Philosophin und Tanzpionie-
rin Valéria Dienes, der Lyri-
ker und Übersetzer Mihály
Babits und der große Dichter
Endre Ady sind ungarische
Berühmtheiten und sitzen,
wie sich rasch herausstellt, in
einem Warteraum, der sich
als Vorraum zum Himmel
entpuppt. Doch der Einlass
bleibt ihnen (noch) verwehrt.
Der Auftritt des literarisch-

musikalischen Projekts „Und

Macht auf der Bühne ein Nickerchen: Ödön von Horváth (Melissa Hermann). Valéria Die-
nes (Paula Donner), Mihály Babits (Eszter Sipos) und Endre Ady (Deszsö Horgáz) sehen
belustigt zu. FOTO: HERPEN

Alle Talente erblühen
Kunterbunt-Theaterprojekt „Ver-Trau Dich“ plädiert für Mut und Wertschätzung

ckert, wird das „Coolness
Camp“ als überflüssig bewer-
tet und mit Begeisterung
dem Erdboden gleichge-
macht.
Auch viele Figuren Ödön

von Horváths haben Sehn-
sucht nach einer besseren
Welt, in der Platz für alle ist.
Die Arbeit von Kunterbunt
wurzelt exakt in dieser Aner-
kennung undWertschätzung
jedes einzelnen Menschen,
mit all seinen Einschränkun-
gen. Respektvolles und gedul-
diges Miteinander auf Augen-
höhe schafft das nötige Ver-
trauen, um Talente erblühen
zu lassen – wer bei der wun-
derbaren Aufführung dabei
war, hat das hautnah und ein-
drucksvoll miterlebt.

BARBARA JUNGWIRTH

Das Team
Schauspieler: Simon Vogl, Martin
Hell, Ramona Pimiskern, Julia
Singhammer, Salome Vornewald,
Thomas Gerhardt, Jürgen Kaspar,
Sigrid Kornburger, Anni Eitelhu-
ber, Carolin Mocnik, Christa Ma-
ria Wilbrandt, Lukas Tauber.
Betreuerteam: Magali Fische, Si-
mon Gal, Lynn Graf (Pädagogik),
Maxim Kares (Dramaturgie), An-
na Lechner (Ausstattung), Hjörtur
Hjörleifsson (Musik).

rer“ im intimen Rahmen zu
äußern trauen. Was finde ich
cool, was eher uncool – herz-
erfrischend und mutig die
Statements, die mit viel Ge-
lächter und anspornendem
Szenenapplaus honoriert
werden.
Kann man einem Zelt ver-

trauen? Schließlich ist man
hier gnadenlos den Elemen-
ten ausgeliefert – eindrucks-
voll simuliert das Team über
Geräusche wie Körpereinsatz
ein heftiges Gewitter mit
Sturm, Donner und Blitz. Es
kann aber auch schützende
Hülle sein, Rückzugsort, pri-
vater Kosmos, in dem man
gern zeigt, was man kann. Et-
wa das Erzählen lustiger Wit-
ze, grusliger oder auch „schö-
ner“ Geschichten – „Heidi“
von Johanna Spyri scheint ei-
ner Camperin besonders ans
Herz gewachsen zu sein. An-
dere Mitstreiter spüren plötz-
lich, wie cool sie tanzen kön-
nen, geben ihre Moves an Ka-
meraden weiter – Begeiste-
rung für Musik verbindet
hier sowieso alle.
Jeder hat ganz persönliche

Skills, kann so dazugehören,
muss sich nur trauen – sobald
diese Erkenntnis durchsi-

über den Begriff „Vertrauen“.
Entwickelten daraus schließ-
lich ihr Stück mit dem Titel
„Be cool – It’s camping“. Zwei
Zelte, ein Schlagzeug, akus-
tisch erzeugtes Mückensur-
ren – der Bühnenbereich der
Westtorhalle mutiert zum
„Coolness Camp“. Wie werde
ich ein cooler, angesagter, be-
liebter Typ? Hier kann man
es lernen, so das Verspre-
chen. Wut rauslassen, über
den eigenen Schatten sprin-
gen, mit Leuten ins Gespräch
kommen, sich eine eigene
Meinung bilden – Rollenspie-
le als Fortbildungsmaßnah-
me funktionieren augen-
scheinlich ganz gut. Auch ei-
ne Reporterin zeigt Interesse
für die Vorgänge im Camp,
interviewt die Teilnehmer
für einen Beitrag, der wird so-
gar im Fernsehen übertragen
– da wächst das Selbstbe-
wusstsein.
Toller Regiekniff: Mittels

Handkamera werden die Pro-
tagonisten gefilmt, das Ge-
schehen wird gleichsam auf
den Bildschirm (in dem Fall
eine Leinwand) übertragen.
So verfolgt auch das Publi-
kum imGroßformatmit, was
sich die „Kunterbunt-Theate-

Riedhausen – Wohl selten hat
Gabi Rudnicki mit ihren ro-
ten Rosen, die sie gern amEn-
de der Aufführungen im Rah-
men der Horváth-Tage ver-
teilt, so viel Freude, Begeiste-
rung und Stolz ausgelöst wie
am Freitagabend in derWest-
torhalle. Der Jubel kannte
schier keine Grenzen, als sich
das Team von zwölf Schau-
spielern und sechs theaterer-
fahrenen Betreuern den ver-
dienten Applaus abholte. Für
eine knappe Stunde intensi-
ver Bühnenleistung zum The-
ma „Ver-Trau Dich“. Das Mot-
to durchzog bekanntlich die
Horváth-Tage.
Dass der Verein Kunter-

bunt, der Reisen für Men-
schen mit Behinderung orga-
nisiert, mit seinem inklusi-
ven Projekt erneut Teil des
Programms sein sollte, stand
für das Organisationsteam
außer Frage – unvergesslich
ist die Aufführung der Hor-
váthschen „Sportmärchen“
2019. Sechs Tage verbrachten
die Teilnehmer der seit vielen
Jahren regelmäßig veranstal-
teten, beliebten Theaterfrei-
zeit in Schlehdorf mit ge-
meinsamem Kochen, Spazie-
rengehen, Philosophieren

Feiern mit überbordender Begeisterung und roten Rosen ihren Bühnenerfolg: die „Kunterbunt-Theaterer“. FOTO: JUNGWIRTH

Sternstunde
des Festivals

was die Autoren verbindet.
Beide hatten großes Vertrau-
en in die Sprache und waren
gleichzeitig voll von Miss-
trauen gegenüber der Gesell-
schaft, in die sie hineingebo-
ren wurden und in der die
Sprache so gründlich miss-
braucht wurde.
Gronemeyer, die zum zwei-

tenMal am Festival teilnahm,
sagte weder etwas über Kraus
noch über Horváth. Sie be-
fasste sich mit dem Begriff
„Vertrauen“, und ihre Aus-
führungen waren vielschich-
tig und scharfsinnig. Dem
Thema näherte sie sich durch
Geschichten, in denen unter-
schiedliche Formen des Ver-
trauens erkennbar wurden.
Ein zentraler Punkt ihres Vor-
trags war der bekannte Satz:
„Vertrauen ist gut – Kontrolle
ist besser“. Ein Satz, der, wie
sie feststellte, harmlos daher-
kommt und dabei perfide, ge-
radezu „teuflisch“, sei. Denn,
so Gronemeyer, etwas, was
gut ist, muss nicht durch das
vermeintlich Bessere ersetzt
werden. Vertrauen und Kon-
trolle schließen einander aus
und – so kann man Grone-
meyer verstehen – Vertrauen
ist ein viel zu hohes Gut für
unser Leben, als dass wir es
abschaffen sollten. Der ge-
nannte Satz sei jedoch „eine
Fanfare, mit der das techno-
gene Milieu sich Vorrecht
verschafft“. Vertrauen durch
Kontrolle zu ersetzen, sei kei-
neswegs wünschenswert für
diemenschliche Gesellschaft.
„Vertrauen kann sich nur da-
durch bewähren, dassman es
hat“, sagte die Denkerin.
Gabi Rudnicki und Matthi-

as Kratz moderierten die Ver-
anstaltung, die auch den Zu-
hörern Gelegenheit bot, sich
zu äußern. Das kleine, aber
aufgeschlossene Publikum
freute sich über diese „Stern-
stunde“ bei den Horváth-Ta-
gen. HERIBERT RIESENHUBER

Murnau – Erkenntnisse aus
der Forschung rund um den
Dramatiker werden in den
Horváth-Gesprächen reflek-
tiert. Diese sind fester Be-
standteil der Murnauer Hor-
váth-Tage. Vom breiten Publi-
kum weniger beachtet, füh-
ren sie einwenig einNischen-
dasein. Völlig zuUnrecht. Das
Gespräch mit dem Literatur-
wissenschaftler und Karl
Kraus-Biografen JensMalte Fi-
scher und der Autorin Mari-
anne Gronemeyer am Sams-
tagnachmittag im Vortrags-
saal des Schloßmuseums war
hochgradig interessant, in-
formativ, inspirierend. Aller-
dings auch anspruchsvoll.
Zwei Themen standen im

Mittelpunkt: Das Verhältnis –
oder eher das „Nicht-Verhält-
nis“ – zwischen den Schrift-
stellern Horváth und Kraus
sowie der Begriff, um den die
diesjährigen Horváth-Tage
kreisten: Vertrauen. Wie Öl
und Wasser haben sich beide
Themen an diesem Nachmit-
tag nicht wirklich miteinan-
der verbunden. Aber bei zwei
so großartigen Referenten
war das vielleicht auch gar
nicht notwendig.
Nach Einschätzung Fi-

schers hätte es – mit Hinweis
auf Stefan Zweig – eine
„Sternstunde der Mensch-
heit“ werden können, wenn
sich Kraus, der Satiriker aus
Wien, und Horváth im Ge-
spräch begegnet wären. Doch
sie haben sich nie getroffen
und nichts Schriftliches über
den jeweils anderen hinter-
lassen. Über die Gründe dafür
kann man nur spekulieren.
Gelegenheit zur Begegnung
hätte es gegeben. Etwa am 2.
November 1931 in Berlin, als
Horváths Stück „Geschichten
aus dem Wienerwald“ zum
ersten Mal aufgeführt wurde
und Kraus vermutlich im Pu-
blikum saß. Dennoch findet
sich in ihren Werken vieles,

Auf dem Podium: (v.l.) Matthias Kratz, Marianne Gronemey-
er, Jens Malte Fischer und Gabi Rudnicki. FOTO: RIESENHUBER

IN KÜRZE

Uffing
Essen der
Jagdgenossenschaft
Alle Jagdgenossen samt Be-
gleitung sind von den Päch-
tern der Uffinger Jagdgenos-
senschaft zum traditionel-
len Essen eingeladen. Die
Veranstaltung findet am
Freitag, 25. November, ab
20 Uhr im Gasthof zur Post
in Uffing statt. aj

Murnau
Zonta: Aktion gegen
Gewalt an Frauen
Die Polizeieinsätze wegen
häuslicher Gewalt an Frau-
en haben sich im Landkreis
in den Jahren 2019 bis 2021
mehr als verdoppelt. Die
Opfer haben neben körper-
lichen Folgen auch mit see-
lischen und psychosomati-
schen Störungen zu kämp-
fen. Dieses Thema möchte
der Zonta-Club Murnau-
Staffelsee in den Vorder-
grund rücken und bietet am
Freitag, 25. November, ei-
nen Informationsstand an.
Von 10 bis 13 Uhr werden
dieMitglieder imMarkt prä-
sent sein. Zusätzlichwerden
unter dem Motto „Gewalt
kommt nicht in die Tüte“
Papiertüten über den Ein-
zelhandel ausgegeben. Die-
se sollen das Bewusstsein
schärfen und Notfallnum-
mern unkompliziert zu-
gänglich machen. aj

Großweil
Bilderschau zum
Gründungsjubiläum
Vor einigen Monaten hat
die Musikkapelle Groß- und
Kleinweil ihr 100-jähriges
Gründungsjubiläum mit
zwei Jahren Verspätung
nachgefeiert. Dieses Fest
möchten die Verantwortli-
chen nun Revue passieren
lassen und laden alle Inte-
ressierten zu einem Bilder-
abend ein. Für Verpflegung
ist gesorgt. Alle Bilder und
Videos stehen anschließend
auf der Homepage www.mu
sikkapelle-grossweil.de zum
Download zur Verfügung.
Der Bilderabend findet am
Freitag, 25. November, um
20 Uhr im Gasthof zur Loi-
sach statt. aj

Habach
Village: Konzert
mit Hammond-Orgel
Viele Genres präsentiert die
Band „Hattori Hanzi’s Or-
gan Explosion“, die im Villa-
ge in Habach gastiert. Die
Gruppe um eine originale
Hammond-Orgel aus den
1950er Jahren als Lead-In-
strument improvisiert in
hoher musikalischer Quali-
tät. Das Konzert findet am
Samstag, 26. November, ab
20.15Uhr statt. Reservierun-
gen unter reservierung@villa
ge-habach.de sind bis 15 Uhr
des Konzerttags möglich. aj
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